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Eine neuentdeckte Inschrift im Fraumünster in Zürich.
Von/. R. Rahn (f).

Mitte Februar 1912 wurde im Fraumünster eine Inschrift entdeckt. Sie befindet

sich an der Westseite des südlichen Halbpfeilers, der den Chorbogen trägt,
1 Meter über der Basis und mißt 0,60 Breite, 0,292 Plöhe. Sie war durch den
Lettner verdeckt, hinter dem sie mit Kalk und Schmutz verkleistert zum
Vorschein kam. Die eleganten Majuskeln sind teilweise noch jetzt mit einer roten
Masse ausgefüllt. Leider ist der erste Drittel, 0,195 breit, bis auf die Anfangs-
Buchstaben der vier Zeilen durch eine Vertiefung unterbrochen, die zur
Aufnahme des Buges für die ehedem im Querschiff befindliche Empore, das
sogenannte „Gätterli" ausgemeißelt worden ist.

Die Inschrift lautet:
t (Frow Eb) TISCHENNE ELI
S (abeth vo) N WEZZINKON
B (egraben NACH GOTTES GE
B (urt im) MCC X C. VIII. IAR

Die Regierungszeit dieser Äbtissin ist die letzte Glanzepoche ihres Stiftes
gewesen. Damals, im Januar 1274, hat Rudolf von Habsburg seinen Abstieg
in dem Hof der Äbtissin genommen und ihr den fürstlichen Rang im Namen des
Reiches bestätigt. Insbesondere aber ist das Stift der Mittelpunkt einer
erlauchten Gesellschaft gewesen, den die Pflege des Minnegesanges vereinte.
Daraus ging dann wohl auch der Sinn für das Vergangene hervor. Elisabeth
hat die Gebeine der ersten Äbtissinnen, Hildegards und Berthas ihrer alten
Ruhestätten entheben und sie in einem schönen Grabmale wieder beisetzen
lassen x). Nicht unwahrscheinlich ist es auch, daß unter ihr die Cenotaphien
ihrer Vorgängerinnen Adelheid von Murghart (1222—27) und Mechtild von
Wunnenberg (1255—69) entstanden sind, deren Trümmer 1879 beim Abbruch
des sogenannten Alumnates zum Vorschein kamen2). Die Form der Majuskeln
und die deutsche Fassung sprechen dafür. Endlich hat Elisabeth den Bau des

Münsterchores fortgesetzt, den ihre Vorgängerin Mechtild unvollendet hinterlassen

hatte 3).

Wie ist nun die wieder aufgefundene Inschrift zu deuten Als eine auf den
Bau bezügliche wohl nicht. Eher wäre, wie Herr Prof. Dr. Paul Schweizer
vermutet, an ein Gedächtnismal an die Bauherrin zu denken. Am 16. März 1298 ist
Frau Elisabeth gestorben und auf den Anlaß ihrer Beisetzung, wenn die
Ergänzung der dritten Zeile mit „begraben" richtig ist, möchte die Inschrift in
den Pfeiler cremeißelt worden sein, an dem damals gebaut worden ist.

a) G. v. Wyss: Geschichte der Abtei Fraumünster S. 83.
2) Vgl. über diese im Schweiz. Landesmuseum aufgestellten Grabsteine: Anzeiger f. Schweiz.

Altertumskunde 1879, S. 951 u. f.
3) G. v. Wyss 1. c. S. 69 und 83.
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